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5. Wahlperiode 


Drucksache V/515 


Der Bundesminister für Verkehr 

StV 7 - 8084 Va/66 


Bonn, den 13. April 1966 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr.: Verkehrssichere Windschutzscheiben an Kraftfahr- 
zeugen 

Bezug: Kleine Anfrage der Fraktion der SPD 
— Drucksache V/461 — 


Die Anfrage wird wie folgt beantwortet: 


1. Trifft es zu, daß die Windsdiutzsdieiben des weitaus größten 
Teils der in der Bundesrepublik Deutschland hergestellten Kraft- 
fahrzeuge aus vorgespanntem Glas gefertigt sind, das z. B. 
beim Aufprall von Fremdkörpern in viele kleine Bruchstücke 
zerspringt, jedoch durch die Reflektions- und Blendwirkung 
eine erhebliche Sichtbehinderung hervorrufen kann und Schnitt- 
verletzungen nicht ausschließt? 

Der weitaus größte Teil der in der Bundesrepublik Deutschland 
hergestellten Kraftfahrzeuge ist mit Windschutzscheiben aus 
vorgespanntem Glas ausgerüstet. Durch die nach der Straßen- 
verkehrs-Zulassungs-Ordnung vorgeschriebene Ausführung in 
amtlich genehmigter Bauart wird sidiergestellt, daß die beim 
Zerbrechen entstehenden Splitter keine ernstlichen Verletzun- 
gen erwarten lassen, die Scheiben gegen Witterungs- und 
Temperatureinflüsse hinreichend beständig sowie gegen die im 
Verkehr zu erwartenden Einwirkungen ausreichend wider- 
standsfähig sind, eine klare und verzerrungsfreie Durchsicht 
gestatten, und bei Bruch genügend Sicht lassen, damit das 
Fahrzeug sicher über die Bremsstrecke geführt werden kann. 
Dabei ist in besonders gelagerten Fällen die Möglichkeit von 
Schnittverletzungen oder einer Reflektions- und Blendwirkung 
nicht völlig auszuschließen. 


2. Wieviel Straßenverkehrsunfälle sind auf das Zerspringen von 
Windschutzscheiben zurückzuführen und wieviel Personen wur- 
den dabei verletzt und getötet? 

Eine Aussage über die Zahl der Unfälle, die auf das Zerspringen 
von Windschutzscheiben zurückzuführen sind, sowie über die 
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bei diesen Unfällen entstandenen Personenschäden ist anhand 
der vorliegenden Unterlagen nicht möglich. Nach Auskunft des 
Statistischen Bundesamtes handelt es sich bei den Unfällen 
infolge zersprungener Windschutzscheiben um Einzelfälle, die 
aus der Straßenverkehrs-Unfallstatistik nicht erkennbar sind. 
Alle nicht im Ursachenverzeichnis genannten Unfallursachen 
— dazu zählt u. a. auch das Zerspringen von Windschutzschei- 
ben beider Glasarten — werden in der Straßenverkehrs-Unfall- 
statistik unter dem Begriff „Sonstige Ursachen" zusammen er- 
faßt und machten im Jahre 1964 weniger als 0,OP/o aller Unfall- 
ursachen aus. 


3. Würde eine Automobilverglasung mit Verbundsicherheitsglas, 
das bei Unfällen weder zerbricht noch die Sicht wesentlich 
beeinträchtigt, zu einer Verbesserung der Verkehrssicherheit 
beitragen? 

4. Ist die Bundesregierung bereit, zumindest für die Windschutz- 
scheiben an Automobilen die Verwendung von Verbundsicher- 
heitsglas gesetzlich vorzuschreiben, wie dies bereits in anderen 
Staaten der Fall ist? 

Verbundglas und vorgespanntes Glas erfüllen die Anforderun- 
gen, die nach den geltenden Prüfbestimmungen an sie als 
Sicherheitsglas zu stellen sind. Der Umstand, daß eine Glasart 
bei Unfällen angeblich nicht zerbricht oder die Sicht nicht 
wesentlich beeinträchtigt, reicht nicht aus, um ihre ausschließ- 
liche Verwendung im Kraftfahrzeug zu rechtfertigen. Zur Beur- 
teilung ihres Einflusses auf die Verkehrssicherheit ist es uner- 
läßlich, die Vor- und Nachteile jeder Glasart in ihrer Gesamtheit 
zu würdigen; eine Glasart, die unter diesen Voraussetzungen 
als ideales Sicherheitsglas angesprochen werden kann, ist 
gegenwärtig nicht bekannt. Sollte die technische Entwicklung 
zu einer Glasart führen, deren Vorzüge und Vorteile gegenüber 
anderen Gläsern zweifelsfrei nachgewiesen werden, ist die 
Bundesregierung bereit, die Verwendung dieses Sicherheits- 
glases gesetzlich vorzuschreiben. 
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